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Die Münchener Geheimbünöler .
Miinchen , 17. März . ( Eigener Drahtbcricht . ) Die . Münchener

Post " stellt heute fest , daß die Enthüllungen über die Umtriebe de »

französischen Oberstleutnants Richert in Bayern wie ein reinigendes
Gewitter gewirkt haben . Die unanfechtbare Feststellung , daß die

Rechts radikalen in Bayern genau so Schachfiguren des französischen
Spiels waren wie die Links radikalen in Mitteldeutschland , müssen
ebenso zum Ende des nationalistischen Geschreis als Borwand ar -

beiterfeindlicher Tendenzen beitragen , wie zur Abkehr der Arbeiter -

schaft von kommunistischen Gewaltaposteln . In diesen Tagen ist in
die chirne all derer , die noch fähig sind , über Parteischranken hinweg -
zusehen , eine Erfahrung gehämmert worden : . Die deutsche Reichs -
einheit steht und fällt mit der republikanischen Staatsform ,
die am festesten ruht auf der eisernen Geschlossenheit der deutschen
Arbeiterschaft ! '

Die . Münchener Post ' hebt hervor , daß der im Herbst 1922 be -

abstchtigte , aber nicht durchgeführte Bersuch , eine . nationale Er -

Hebung ' durchzuführen , mit jener bayerischen Haßstimmung gegen
das Reich rechnen konnte , die durch die „vaterländische ' Hetz -
kampagne gegen die Gesetze zum Schutz der Republik erzeugt war .

Angesichts des Ernstes der Lage im Ruhrgebiet müssen alle Deut -

schen in dem Willen geeint sein , mit ihrem Tun auch nicht u n -

bewußt dem Feinde zu dienen . Das einige Deutschland wird
dem Ansturm des französischen Imperialismus und Kapitalismus
widerstehen . Bauen wir alle an dem Gebäude der EinigkeitI

Helü unü Luöenüorff .

München , 17. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Zu den Angriffen
des Abg . Held , des Führers der Bayerischen Volkspartei , in

seinem „ Regensburger Anzeiger " gegen Ludendorff schreibt die

„ Münchener Post ' : „ Merkwmdig , solange Ludendorff nur im Zu -

sammenhang mit dem Kapp - Putsch erwähnt oder solange von

seinen „zufälligen ' persönlichen Begegnungen mit Angehörigen der

Rathenau - Mörderclique gesprochen wurde , hatte Abg .

Held an diesem General mit den „ preußischen Geschtchtsvarstellungen '
nichts auszusetzen . Run , da Ludcndorsf eifrig gegen ein Wittels -

b a ch s ch e s Groß - Bayern arbeitet , wird man in Regensburg auf
einmal lebendig , aber auch sofort energisch . Ganz richtig sagt der

. Regensb . Anz . ' , daß die Ludendorffsche Politik nicht einem bayern -

freundlichen Herzen entspringt , sondern Jwß für diese Politik

Bayern nur ein MittelzumZweck sei , „ nur ein günstiges
Terrain , nur der Verhäng , hinter dem die Dinge vorbereitet werden

sollen , mit deren Hilfe das neue Deutschland nach den Idealen des

Generals Ludendorff aufgebaut werden soll ' . Das Blatt des Herrn

Held stellt die Dinge so dar , als spreche Ludendorff nur gegen ein

Groß - Bayern und gegen die Idee eines katholischen Donau -

staates unter Führung Bayerns mit der Absicht , daß bayerische
Streben nach mehr staatlichen Rechten im Rohmen des Reiches zu
verdächtigen . Hat man in Regensburg die Artikel des Herrn Heim
und die politischen Pläne Dr . Pittingers vergessen ? Wie schätzt
man in Regensburg die Tätigkeit des Bundes „ Bayern und Reich '
ein ? Wäre nicht der richtigere Name „ Bund Bayern gegen da »

Reich ' ? Und schließlich , warum ging denn Richert nach Bayern ,

um die Pläne Frankreichs zu verwirklichen ? Warum ging er nicht '

nach Württemberg , Baden , Thüringen , Sachsen ! Will man in

Regensburg nicht emfehen , daß die Art des Kampfes um das „staal -

«che Eigenleben Bayerns " und die ständig « Fronde gegen
Berlin in Frankreich weitgespannteste Hofsnungen nährte ?

Der „ Regensb . Anz . " wirft Ludendorff vor , daß er bedauerliche

Gegensätze in die Vaterländischen Verbände hineingetragen hätte .
Dies ist der wundeste Punkt der Angriffe Heids . Jedermann weiß ,

daß in diesen vaterländischen Vereinen um die zwei Auffasiungen

treu - reichsdeutsch und nur - bayerisch . richtiger grok - bayerisch . ge -

rungen wirdl Warum bloß gegen die Ludendorsf - Richtung in den

Vaterländischen Verbänden losgehen und nicht gegen die ganzen

Bereinigungen ? Wenn man den Kampf nur gegen Ludendorff führt ,

kommt man nicht heraus aus dem Sumpf der Geheimbünd « . Man

mache endlich bayerische Politik im bayerischen Parlament

vor aller Oeffentlichkeit und lasse die Eeh: imkono - ntikcll Man schaffe
einen unparteiischen , zuverlässigen Polizeiappa -

rat , eine saubere Berwaltung und bringe in der Justiz den

Grundsatz „ Gleiches Recht für alle ' wieder zur Anwendung . Man

bekenne sich rückhaltlos zum Reich und seiner Verfassung und man

braucht nicht mehr in politischem Morast zu waten .

Di « Affäre Machaus , Frank , Richert , Soden usw . usw . hat ge -

zeigt , wohin die Wege der bayerischen . Vaterländischen ' führen .
Will man endlich Schluß machen ? "

Der harmlose „Slücher " ' .
München , 17. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Für den Vor -

stand des Bundes „ Blücher " erklärt Regierungsbaumeister Schäfer

aus Schleißheim , daß zwei Mitglieder des Bundes wegen ihrer „ un -

klaren ' Haltung in der Landesverratsfache Fuchs , Machaus und

Genossen aus dem Bunde ausgeschlossen seien . Der Bund

. Blücher ' habe sich nicht an den Separationsbestrebungen dieses

Kreises beteiligt und das Beweismaterial sei durch Mitwirkung eines

Vorstandsmitgliedes des Bundes der Staatsanwaltschaft übergeben
worden .

( Diese » . Dementi ' , das erst fünf Tage nach dem Bekannt -
werden der Vorwürfe gegen den Bund „ Blücher ' in der Münchener
Presse erscheint , vermeidet bezeichnenderweise die Nennung des
Landesverräters Beuger , der nicht nur ein „ unklares " Bundes -
Mitglied war , sondern der sehr klar landesverräterisch handelnde
Bundesvorsitzende !

Der unschuldige Soden .

München , 17. März . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Ange -
legenheit des Bezirksoberamtmanns Graf Joseph Maria v. Soden
sagen die „ München « Neuesten Nachrichten " , daß Soden sowohl
im Dezember 1921 als im Spätherbst 1922 amtliche Stellen auf
Professor Fuchs hingewiesen habe , worauf eine allerdings er -
gebnislofe Haussuchung bei Fuchs vorgenommen wurde . „ Daß
zwischen den Landesverrätern und Ems Scden keine Beziehun -
gen bestanden , geht schon aus dem Umstände hervor , daß diese
planten , Graf Soden im Falle des gelungenen Putsche » sofort zu
beseitigen . Uebrigens ist Graf Soden auf seinen Wunsch s e i t N o -

vember 1921 aus dem Staatsdienst ohne Gehalt beurlaubt und

inzwischen ganz ausgeschieden , um sich ausschließlich Krön -

prinz Rupprecht zur Verfügung zu stellen . "
Diese Mitteilung des „ demokratischen " Blattes fälscht die Haupt -

talsach « in ihr Gegenteil , die nämlich erst der gestrige „ Staate -

anzeiger ' unter den amtlichen Personalnachrichten meldete : „ Der

j Dezirksoberamtmann Joseph M„ Gras v. Soden - Auenhofcn , wurde
! auf Ansuchen aus dem Staatrdienst entlassen . ' Aus dieser Fälschung'

läßt sich der Herd des ganzen Dementi « « messen .
Die „ Münchener Post ' fragt deshalb mit oollem Recht , ob mit

der Entlassung des Herrn v. Soden die Sache erledigt sei .

der britilcbe �atlcl ) ! ag .
Die R e u t e r n 0 t e , die wir heute früh nach 5BTB . mit¬

geteilt haben , wird von Esteurope in folgender , zwar aus -
füßrli - herer , aber auch nicht wörtlicher Fassung übermittelt :

Gegenüber den Gerüchten , die neuerlich verbreitet werden und

behaupten , die englische Regierung wollc irgendeine Aktion in der

Ruhrfrage unternehmen , wird «klärt , daß es vollkommen nutzlos
fei , täglich Dementis zu veröffentlichen . Di « Gerüchte , als ob Eng »
iand gegenwärtig od « in nächst « Zukunft intervenieren könnte ,
feien vollkommen unbegründet . Deutschland solle selbst Schritte
bei Frankreich und Belgien unternehmen , z. B. könnte die deutsche

Botschaft in Paus bei der Reparationskomnussion einen Schritt tun .
Seit Beginn der Besetzung habe sich England von der Reparation « -

kommission vollständig ferngehalten , habe ab « für Frankreich immer
die freundschatttichsten Gefühle empfunden .

Abermals versichert die Pariser Regierungspresse , daß ,
wenn ein deutscher Borschlag tomine , England und Italien
von seiner Prüfung nicht ausgeschlossen werden sollen . Der
Wert der Gnade , der in dieser Zulassung der Alliierten liegt ,
wird aber glänzend beleuchtet durch die Aeußerung des

„ Matin " , diese Konferenz werde sich von früheren Konferenzen
dadurch unterscheiden , daß Frankreich und Belgien nicht mehr
erst die Ermächtigung zu erbitten brauchten , Pfänder zu
ergreifen , weil sie diese bereits in . Händen haben .

Als ziemlich unannehmbar erklären die Poincarclblätter
einen deutschen Plan , den man vielleicht nur erfunden hat , um

sagen zu können , daß er nicht ausreiche . Dieser angebliche
deutsche Plan soll folgendes vorsehen :

Deutschland würde zustimmen , daß Frankreich und Belgien

ihre Truppen im Ruhrgebiet behalten , doch müßten die In »
'

g e n i e u re und Beamten abberufen werden und am linken Rhein -

ufer müsse des Rheinlondabkommen vom 28 . Juni wieder beob¬

achtet werden . Einen Teil d « Kohlen und des Koffes würde den

. Alliierten geliefert werden . Sodann würden die Naturallieferungen

organisiert werden und den Alliierten würde eine Teilnahme an der

deutfchim Industrie angeboten werden . Allmählich würde man zur
Wiederaufnahme der Geldzahlungen und zur Ausgabe internatio -

. naler Anleihen gelangen . Zu Deginn dieser zweiten Etappe müßt «
das Ruhrgebiet von allen fremden Truppen g « äumt werden .

Höchst eindeutig erklart „ Echo de Paris " , Frankreich gehe

auf keine offiziöse Besprechung ein und bleibe im Ruhr -
gebiet , bis es bezahlt fei .

Was die Phasen der amerikanischen Nichtein -
Mischung angeht , so sagt — nach dem Pariser „ New Port
Herald " — eine neue Hughes - Erklärung , Amerika würde nur

dann intervenieren , wenn es von Frankreich dazu

aufgefordert würde . Eine Mitteilung in diesem Sinne sei
England und Deutschland zugesandt worden . Man dementiere

keinesfalls die Nachricht , daß die diplomatischen Be »

sprechungen fortdauern , an denen das Staatsdepartement
teilnimmt . Doch glaube man nicht , daß Frankreich das

deutsä ) « 3V- M! ll ! arden - Angebot annehmen würde , um die

Truppen aus dem Ruhrgebiet zurückzuziehen . Präsident Har »

ding soll daran festhalten , daß die Alliierten die ameritanischen
Rheinbesatzungskosten voll bezahlen .

dollarkurs unverändert .

Um Sie Republik !
Bon Franz Künstler .

Es ist noch in allgemeiner Erinnerung , daß im Reichstag
bei den letzten Reichswehrdebatten das Verhältnis von Offi »
zieren der Reichswehr zu den verschiedensten Geheimorgani -
sationen sehr lebhaft besprochen wurde . Bei dieser Gelegenheit
erklärte der ReichsweHrmimster Dr . G e ß i e r , daß solche Ber -

bindungen im allgmeinen nicht bestünden und , wo Verfehlun -
gen einzelner Personen festgestellt würden , unnachsichtlich da -

zwischengefahren werden soll «.
. Trotzdem gibt es . auch in der Republik , noch immer „ Nörg -

ler ", die von der vollkommenen Zuverlässigkeit der Reichswehr
nicht ganz überzeugt sind . Herr Dr . Geßler wird diesen Mangel
von Bertrauen sicherlich bedauern , er wird ihn vielleicht auf bösen
Willen zurückführen wollen . Auf alle Fälle aber täte er besser ,
einmal gründlich zu überlegen , warum sich das Vertrauen zur
unbedingten republikanischen Zuverlässigkeit der Reichswehr
trotz aller Regierungserklärungen noch immer nicht ein -

stellen will .
Warum ist diefes Vertrauen nicht da ? Vor allem weil

die Zusammensetzung des Offizierkorps , also
der Kopf des Hunderttausend - Mann - Heeres , alle republitani -
schen Charakterzüge vermissen läßt . Den Beweis dafür liefert
uns das Wehrministerium falbst . Nach den von ihm im Fe -
bruar 1922 herausgegebenen Stellenbesetzungslisten sind
64 Proz . aller Generalleutnantsstellen , 48 Proz . aller General -

majorsstellen und 38 Proz . aller Oberstenstellen mit Adligen
besetzt . In der republikanischen Generalität befindet sich bis

auf einen oder zwei unter den kommandierenden Generälen

keiner aus bürgerlichen Kreisen . Der Adel , der noch nicht
2 Proz . der deutschen Bevölkenmg ausmacht , hat im republika -
nifchen Heer 21 Proz . aller Stellen besetzt , in der Generalität

sogar die Hälfte aller Sellen .
Man glaubt ein Kapitel mittelalterlicher Geschichte zu

lesen , wenn man sich einmal der Mühe unterzieht , die Dienst -
altersliste unserer republikanischen Annee zu studieren . Bon
den Generälen und Stabsoffizieren bis hinunter zu den Leüt -

nant » findet man eine umfangreiche Sammlung aller in

Deutschland alteingesessener Adclsgeschlechter aus der Zeit
Karls des Großen bis zu der Wilhelms des Letzten . Man

glaubt sich in die grau « Rit ' erszeit versetzt , wenn man alle die
Namen von Baronen . Grafen , Freiherren und Edlen Herren
liest . Da findet man nicht nur die Bismarck und Benneck « « -

dorff von Hindenburg , sondern auch die Ritter und Edlen von

Braun , die Dewitz , genannt von Krebs , die von Heydebrand
und der Lafa . die Hartiieb genannt Wallsporn , die Freiherren
von Loeffelholz und von Kvlberg , die Grafen v. Matuschka ,
die Freiherren von Tvppolczon und Spaetgen , die Riedesel
Freiherrn zu Eisenbach , die Eisenbach , die Rühle von Lilien -

stern , die Ritter und Edlen von Schallen », die Edlen Herren
und Freiherren von Plotho , von Tippelskirch und hundert
andere Träge ? mehr oder weniger ruhmbedeckter Adelsnamen ,
und die alle halten Wacht für die Republik . Die ehrliche Ab -

ficht des einen oder des anderen soll gar nicht in Frage gestellt
werden . Aber darf man im Ernst an solche Massenbekehrungen
zum republikanischen Staatsgedanken glauben gerade in jenen
Kreisen , die ihn bis vor fünf Jahren am liebsten mit Feuer
und Schwert ausgerottet hätte «?

Daß sich auch in der Zukunft in der Personalpolitik der

Reichswehr nichts ändern wird , zeigen uns die jüngst im

Heeresverordnungsblatt gemeldeten Beförderungen . Unter

den insgesamt 54 Beförderten befinden fi * 35 Oberfähnriche ,
d. h. Söhne „beste ?" Familien , 14 Adlige und — höre und

staune , republikanischer Bürger ! — 5, sage und schreibe fünf
ehemalige Unteroffiziere . Sollten bisber wirtlich nicht mehr

ehemalig « Unteroffiziere die Osfiziersprüfung bestanden haben ?
Be ! dieser Art von Führerauslese ist es weiter nicht ver -

wunderlick ». daß die verrückten Ideen der Hitler ,
Roßbach und sonstiger Bande nführer , sei es

auch nur vereinzelt , in der Reichswehr Beachtung finden
konnten . Man müßte sich eher wundern , wenn es anders

wäre . Und so läßt sich auch nicht bestreiten , daß viele Offiziere
der Reichswehr rege Derbindungen angeknüpft haben zu
Kameraden aus der alten . Armee , die in den verschiedenen
Offiziersbünden eine mehr oder weniger aktive Feindschaft
gegen die Republik betätigen . Daß trotz aller Erklärungen
des Wehrministers immer und immer wieder bei verbotene «

Veranstaltungen Reichswehrangehörige festgenommen werden ,
kommt auch nicht von ungefähr .

Die Besetzung des Ruhrgebiets hat nicht nur bei allerhand

Zivilstrategen den Ruf nach Revanche laut werden lassen . Auch
Militärs , die ernst genommen sein wollen , schwärmen heute

von einem militärischen Spaziergang . Wenn ein General

v. Hippel im „ Deutschen Offiziersblatt " den Ruf erhebt ,

gegen die Ruhrinvaston „ Waffen zu schmieden " , so dürfte
dieser Aufruf zur Berrücktheit auch in Reichswehrkreisen nicht

ohne Echo bleiben . Aus der gleichen Einstellung heraus konnte

in einem „Informationsblatt " der Major a. D. v. Gaza
schreiben :

Frankreich muß plötzlich die Angst vor dem wiederaufgestandenen

Deutschland in die schlotternden Glied « fahren . Rur dann , wenn es

Mm W Hei W 18. « ' MM Well!
Sonntag , 2 Uhr

im Friedrichshain



ängstlich wird , wenn es ohne gelandete Amerikaner sich England ,
Deutschland und Rußland gegenüber sieht , nur dann vielleicht läßt
Frankreich Poincare fallen und zieht von der Ruhr ab . Aber keiner -
lei Anzeichen deuten vorläufig darauf hin . Im Gegenteil ! Jetzt
fährt es noch Truppen über Truppen über den Rhein heran und

jeden Moment kann - es losgehen . Aber keine Unbedacht »
famkeiti Nicht zu früh losschlagen , nicht unserer
Regierung das Konzept verderben . Ruhel Be -
sonnenheitl Allerdings , e s kann auch der Moment

kommen , wo keine Minute verloren gehen darf !
Sowie England seine Truppen vom Rhein aus der

französischen Umklammerung herausziehtl Dann

heißt es aufgepaßt ! Wir find sicher , dann bricht
derSturmlos . Jeder sei darauf gefaßt . Jedersei
bereit ! Besonnen und klug ! Es geht um alles !

Diejeirigen , die unserem Volk solche Ratschläge erteilen ,
sind nicht nur politische Kindsköpfe , sondern geradezu Ver -
l- recher . Für sie bandelt es sich letzten Endes auch nicht um
die Verteidigung Deutschlands , sondern um den Kampf gegen
die Republik und gegen die Arbeiterschaft . Sie wollen die

schwierige Situation für ihre egoistischen Interessen und Ziele
ausnützefi .

Das Attentat auf unser Parteiorgan die „ Münchener Post "
ist noch in frischer Erinnerung . In engsten Zusammenbang
muß damit eine Versammlung gebracht werden , die einige Tage
vor dem Attentat in Creussen stattfand . Dort referierte ein ge -
wisser K u r tz aus Bayreuth über Ziel und Zweck des Bundes
Bayern und Reich . Bemerkenswert sind folgende Sätze aus
seiner Rede :

Di « Volks - und Arbeiteraussauger , zu denen auch die Führer der
Arbeiler gehören , denen gehl es zuerst an den Kragen , dann kommt
der Franzmann daran .

Mit Acußerungen ähnlicher Art ließen sich Bände füllen .
Nimmt man dazu , daß wir in diesen Tagen das dreijährige
Jubiläum des K a p p - P u t f ch e s und seiner Niederwerfung
feiern , erinnert man sich weiter daran , was wir seitdem an
Attentaten auf Führer der Republik erlebt haben , dann wird
man nicht dazu neigen , solche Zeichen der Zeit leicht zu neh -
men . Es mag sein , daß die Abneigung weiter bürgerlicher
Kreise gegen die Heraufbeschwörung schwerer innerpolitischer
Konflikte während der gegenwärtigen außenpolitischen Span -
nung für den Augenblick auf die Pläne der putschistischen Aben -
teurer etwas hemmend wirkt . Desto gewisser und heftiger
werden jene Kräfte in Bewegung geraten , sobald diese außen -
politische Spannung nachlassen wird , und dann wird die Re -

publik eine neueGefahrenzone passieren . Darum heißt
es für uns : Augen auf ! _

Cuno , der Internationale .
Ein dcutschnationalcr Vorstoß .

In der deutschnationalen Partei gibt es zwei Strömun -

gen , eine gouvernementale und eine oppositionelle . Die Rich -
tung um Helfferich sucht möglichst engen Anschluß an die
Regierung und die Volkspartei zu halten , um die Sozial -
demokratie zu isolieren . Die andere ist , unbeschwert an
taktischen Erwägungen , bemüht , dem Reichskanzler Dr . Cuno
die richtigen nationalen Flötcirtüne beizubringen . Als ihr Ver -
ireter nimmt jetzt in der „ Deutschen Zeitung " ein Oberst a. D.
D o r n d o r f das Wort , um zur letzten Reichstogsrede das

folgende auszuführen :
Damit hat er sich vor aller Welt auf den Boden der

Internationalen gestellt , und zwar bedingungs -
los , denn davon , daß vor Eintritt in Verhandlungen die Fran -
zofen das Ruhrgebiet und die anderen widerrechtlich besetzten Teile ,
Deutschlands zu räumen haben , ist mit keinem Wort die Rede ge -
wesen . Selbst solche bescheidenen und selbstverständlichen Forde -
rungen , wie sie Herr Hergt in seiner letzten Reichstagsied « an -
scheinend als Folge der französischen Verbrechen stellte , bleiben an -
scheinend auch jetzt noch unerfüllt . Der Herr Reichskanzler hat ein -
mal gesagt , wir könnten es nicht bei papiernen Protesten lasten ,
sondern müßten handeln . Ja , wo sind denn solche Handlungen ? . . .
Die Rede des Herrn Euno war sehr auf den internatio -
nalen Ton gestimmt , auch nach dem Schema inter -

Der gefährliche Roman .
Von Paul Gutmann .

Im Prozeß gegen die Gistmische rinnen fragte der Oberstvats -
anwalt den Vater der einen Angeklagten : „ War Ihre Tochter gut
und häuslich ? Oder las sie Romane ? "

Staatsanwälte haben bekanntlich ein « Abneigung gegen Ro -
mane , wie gegen Dichter und Künstler überhaupt . Dichter sind zwar
meistens Schönfärber , aber es gibt auch unter ihnen solche , die den
Dingen auf den Grund gehen , die da zeigten , daß nicht der Mörder
der Schuldige ist , sondern der Ermordete , die die Schwären der

Gesellschaft aufdecken , die das Laster bis in seinen Ursprung ver -
folgen . Sie sind Moralanwälte diese Dichter , sie machen dem Staat
den Prozeß , den der Staatsanwalt verteidigt , sie meinen , daß
„ Dichten , sich selber richten " sei .

Als ich einmal ahnungslos auf einer Münchener Redout « in ein

verschwiegenes Seitengemach eintrat , wo es recht eindeutig zuging ,
schrie «in « weibliche Maske entrüstet auf : „ Pfui , der unanständige
Mensch steht zu ! "

Di « Dichter sind die unanständigen Zuschauer des Lebens . Si «
wisten genau , wo etwas nicht stimmt , sie verraten , daß nicht der
Trunkenbold zu verachten ist , sondern die Gesellschaft , die das Leben
so fürchterlich macht , daß der Trunk die einzige Erlösung scheint ,
sie zeigen , daß der Verführer und nicht die Verführt « schuldig ist .

So pfuschen die Dichter dem Staatsanwalt ins Handwerk , der
die Verführte zu strafen hat und den Verführer auf seinen Ehren¬
ämtern umschmeichelt . Deshalb ist es richtig , daß sie krepieren oder
vom Staatsanwalt ignoriert werden , wie jener Friedrich Hebbel ,
nach dem bei Gericht gefragt wurde : „ Wo wohnt der Mann eigent -
lich ?"

Krsuen als Hjfimisiherinae ».
Der Prozeß gegen die beiden Diftmischerinnen Klei » und

bc e b b « , der diessr Tage in Berlin zur Verhandlung stand , erregt
Erbitterung gegen di « Mörderinnen und beftötiot so die aide Tat -
fache , daß diel « Art dks Mordes stets w der Meinung der Volts -
menge ganz besonders übel angesehen wird . Die Menschen ver¬
zeihen «her di « brutale , aber efsene Gewaktanwendung » die immer -
hin m» t Mut und Gefahr verknüpft ist , als den feigen Giftmord ,
der im Geheimen vorbereitet , im stillen mit aller langsamen Tücke
ausgeführt wird . Man nanni « in alier Zeit bezeichnenderweis «
Gifte , „oie stillen Schergen des Todes " , und es ist auch bezeichnend
für diese Mordtat , daß sich von Alters her mit Vorliebe Frauen
durch Giftmord derer zu eiitlediaen versuchten , die ihnen in irgend -
einer Weise im Wege standen . Aber es hat auch zahlreiche Frauen
gegeben , die lediglich aus krankhaften Trieben Giftmorde ausführten .

Di « gefährlichst « Giftmischerin der neueren Zeit und vielleicht
alle ? Zellen , deren Name geradezu sprichwörtlich für jede Gift -

nationaler Flaumacher geordnet . Man kann nicht gut
annehmen , daß der Reichskanzler , der lange Jahre mit an der Spitze
einer der größten und angesehensten Reedereien der Well gestanden
hat , sich der Bedeutung seiner Worte nicht voll bewußt gewesen ist .

Das klingt schon stark an die berühmte Münchener Parole
an . Was ist. Herr Cuno nun eigentlich ? Ein nationaler Held
oder ein Sch . . . kerl ?

_

Polizei im porzellan ' aüen .
Tie Frcmdenpolitik .

Die Fremdenpolizei beginnt , sich zu einer Gefahr für das

Dsuische Reich zu entwickeln . Ein peinlicher Fall reiht sich an
den anderen . Jetzt meldet TU . aus Prag , daß das dortige
Innenministerium in Beaniwortung der Ausweisung von
12 tschechischen Hörern eines zahnärztlichen Hochschulinstitutes
in Berlin die Ausweisung reichsdeutscher Angehöriger aus

Böhmen vorbereite , wobei insbesondere leitende Industrie -
sieamte in Nordböhmen betroffen werden sollen . Die deutsche
Gesandtschaft in Prag bemüht sich, die Berliner Verfügung
rückgängig zu mächen .

In Berlin wird von zuständiger Seite bestritten , daß es

sich um Ausweisungen handle . Es fei nur der nachgesuchte
Aufenthalt verweigert worden . Aber auch dann wäre nicht

einzusehen , warum tschechoslowakische Staatsbürger nicht m
Berlin lernen sollen , wie man Zähne zieht und plombiert .

Selbstverständlich muß ein fremdenfeindliches Verhalten
der deutschen Polizei dem Auslandsdeutschtum den

schwersten Schaden zufügen und die außenpoliti -
sche Lage Deutschlands noch weiter ungünffig beein -

flusien .
Man spricht von innerpolitischen Gründen . Aber wenn

die Deutschen nicht begreifen könnten , daß der Zuzug von

Fremden — natürlich von kriminellen Elementen abgesehen —

einen N u tz e n für das Land bedeutet , so würden sie sich dar -

auf einrichten müssen , für alle Zeit einen Wall von Feind -
schaften um sich zu haben .

Es ist höchste Zeit , daß in der Fremdenpolitik eine A e n -

derung des Kurses eintritt .

Um Groß - Serliu .
Der Ausschuß des Preußischen Landtages , der sich mit den An -

trägen der Deutschnationalen und Deutschen Volkspartei für Aende -

nmg des Gesetzes Groß - Berlm zu beschäftigen halle , trat gestern

nach einer halbjährigen Pause zu einer Sitzung zusammen . Es

wurde befchloffen , in einer nach Ostern einzuberufenden Sitzung
die Frage des Umfonges der Stadtgemsinde zu be -

sprechen . Man ging von der Ansicht aus , daß es notwendig wäre ,

auf diesem Gebiete ein « Beruhigung zu schassen durch ein «

endgültige Beschlußfaflung . Es ist anzunehmen , daß mit

großer Mehrheit beschlosien werden wird , an dem Umfange des

heutigen Groß - Berlin nichts Wesentliches zu ändern .

Ferner wurde beschlossen , daß , nachdem de ? Oberbürgermeister Dr .

B ö ß ein Gutachten eingereicht hat , es auch billig sei , die Meinung
der Bezirksämter zu hören , und es wurde beschlossen , an die

einzelnen Bzirksämter die Aufforderung zu richten , ihre Erfahrungen
dem Landtag mitzuteilen . Zu diesem Zweck vertagt « sich der Aus -

schuß und setzte als Termin den 1. Mai fest .

RiiHröebotte in Paris .
Paris . 17. März . ( EP . ) In der gestrigen Kammersitzung lagen

zwei Interpellationsgesuche der Abgeordneten V a i l l a n t -

Couturier und Laudier vor mit Bezug auf den Beschluß des

Kriegsministers , die Entlassung der Jahresklosie 1821 hinaus -

zuschieben . Im Namen der Regierung beantragte Iustizminister
Colrat die Verschiebung dieser Interpellation . Daillant prote -
stierte gc�en diesen Vorschlag und erklärte , es müsse ein für allemal
mit der Politik Poincares Schluß gemacht werden .
Die Besetzung der Ruhr müsse ein Ende nehmen . Man wende an
der Ruhr die gleiche Methode an wie der deutsche Mili -
tarismus . Der Redner wurde daraufhin zur Ordnung gerufen .
Colrat erklärte noch , daß die Kommunisten nichts anderes als

Mörderin wurde , war die Französin Marquis « de Brinoil -
l i e r s, die am 16. Juli 1676 in Paris enthauptet wurde . Sie hat
ihren großen gesellschaftlichen Einfluß und ihr Vermögen dazu be -
nutzt , um zahlreiche Personen in ihr Verderben mit huieinzuziehen .
Von Liebesleidenschaft für einen Rittmeister de Saint - Croix erfüllt ,
lieh sie sich von diesem ein Gift geben , um ihren Gemahl zu be -
fettigen . Als dies gelang , wurde sie von einer wahren Mordlust
erfüllt , vergiftete ihren Dater , ihre Geschwister und zahlreiche
andere Personen , bis dann Saint - Croir bei der Vereitung des von
il >r immer wieder verlangten Giftes sich aus Unvorsichtigkeit selbst
tötete und so das ganz « verbrecherische Treiben ans Licht trat . Es
ist charakteristisch , daß es Scribe wagen konnte , dieses menschliche
Ungeheuer zum Gegenstand der Bühnenbehandlung , und zwar einer
— komischen Oper zu machen . Feuerbach , der berühmte Krimi -
nalist , konnte in Ermnerung c. n die Brinvilliers Anna Margarete
Zwanziger , «in « geboren « Nümbergerin , die zahlreiche Gift -
morde ausführte , „die deutsche Brinvilliers " nennen , da sie ebenso
aus bestialischer Mordlust ihre Taten ausführte .

In Berlin erregten im Anfang des vorigen Jahrhunderts die
Mordtaten der Geheimrätin Ursinus Aufsehen , die ihren Gatten ,
ihre Tante , ihren Geliebten vergiftete , und nachdem ihr dies ge -
lungen war , zahlreiche andere Personen zu vergiften trachtete , an -
geblich nur um zu probieren , welche Wirkung Gstte verursachen und
wieviel man von den Giften geben könne , ohne Schaden anzurichten .
Si « wurde zu lebenslänglicher Festungshaft verurteilt , die sie in
Glatz sehr gemütlich verbrachte . Weit merkwürdiger noch war die
Gistmischerin Gesche Margarete G o t t f i e d, die 1831 in Bremen
gerichtet wurde Sie war eine genial zu nennende Heuchlerin , die
es fertig brachte , von Verwandten und Nachbarn als ein „ Engel
in Menschengestalt ", von Geistlichen von der Kanzel herab als
„christlich stark « Dulderin " gepriesen zu werden und die dabei doch
13 Giftmorde begangen und 15 andere versucht hatte . Unter ihren
Opfern waren ihre eigenen Kinder , die sie aus dem Wege räumte ,
weit sie ihrer Verheiratung im Wege standen . Sie gall immer als
schön « Frau , bis sich im Gefängnis erwies , daß sie nach Entfernung
ihrer Schönheitsmittel ein „blasses , entfetzenverzerrtes Gebilde " war .

Im Jahre 18 « erregte ein Prozeh in ganz Deutschland Auf -
sehen , der in Eßlingen gegen di « 1804 zu Stuttgart geborene C.
R u t h a r d t geführt wurde , die Ihren Batten durch Arsenik be -
seitigt hatte . Si « war das unehelich « Kind eines bedeutenden Arztes ,
und der Prozeß begegnet « deshalb allseiiizem Interesse , weil man
an der Tat dieser Frau der Gesellschaft in gewisser Beziehung schuld
gab . Ein paar Jahrzehnte später stand die Münchener Stistsvame
Juli « von Ebergenai wegen Giftmorde » vor Gericht . Sie hatte
im Verein mit dem Grafen Chorinsky dessen Gattin durch
Zyankali vergiftet .

Allen diesen Derbrecherinnen waren mehr oder weniger di «
gleichen Motive bei ihren Taten eigen . Aus «in «r besonderen
Absicht , ein « Person zu einem bestimmten Zwecke aus dem Wege
zu räumen — zumeist um «in « Heirat eingehen zu können — , floß
eine mit einer gewissen Herrschsucht vereinigte und von dieser her -
vorgerufene Mordsucht . Dos Gift war ihnen das Mittel zum
Zweck , sich zu befreien und sich zur Herrschaft zu bringen .

Skandal und Unordnung hervorzurufen versuchten . Trotz
der Kommunisten werde aber die Polllik Frankreichs den Sieg
davontragen . Die Vertagung der genannten Interpellationen wurde

daraufhin mtt 466 gegen 67 Stimmen angenommen .

Interpellation in der holländischen ftarnuu - . .

Haag . 17. März . ( WTB . ) In der Zweiten Kammer ist ein «

sozialdemokratische Interpellation über die B e .

Hinderung der Rheinschiffahrt und über die Schwierig »
leiten des niedeiländischen Handels im besetzten Gebiet Deutschlands

zur Erörterung zugelassen worden . Diese wird wahrscheinlich noch
vor Ostern stattfinden .

Reise des Reichspräsidenten .
Besprechung mit Vertretern des RuhrgebietS . ,

Hamm , 17. März . ( Eigener Drahtberichl . ) Reichspräsident
Ebert trifft hier am Svnniagvormittag zu einer Besprechung mit

Berlrelern der Behörden , der polilischcn und wirtschaftlichen Organi¬

sationen wie der Presse des Cinbruchsgebieies ein . Für den Rach¬

mittag ist eine große Sssenkliche Kundgebung gcplan '

Tie Ver ol - rnng der Eisenbahner .

Frankfurt a. M„ 17. März . ( PPN . ) In dem linksrheinischen
Gcbiet setzen die Franzosen die Fahndung räch Leuten fort , die d e

Zahlung von Lohngeldern usw . an die Eisenbahner vornehmen .
Dabei bedienen sie sich dcutschsprcchender Spitzel . Ein solcher
wurde z. B. im Besitz eines auf einen Frankfurter Eisenbahner
lautenden Passes gefunden . Zum Schein wurde er dann von den

Franzosen verhaftet und suchte hierauf im Gefängnis die übrigen

Eisenbahner auszuhorchen .
In Trier wurde das Bureau des Deutschen Eisen -

bahneroerbondes von den Franzosen ausgeraubt , doch

waren die Schriftstücke vorher in Sicherheit gebracht worden .

Sie wollen Kohle haben . . .

Paris , 17. März . ( TU. ) In Oberhausen ist gestern auf
der Grube „ Concordia " der Versuch zur Entfernung von

Kohlenvorräte w ähnlich wie vorher auf der Grube Westerhvlt
gemacht worden . Ein französischer und ein italienischer Ingenieur
fanden sich in Begleitung einer Kompagnie Infanterie auf
der Grube ein und teilten zwei Vertretern des Betriebsrates mit ,

daß sie zur Abholung der Kohlenvorräte gekommen seien . Wenn

man ihnen di « Kohle ausfolgen werde , werde sie bezahlt werden .

Falls man aber die Auslieferung verweigere , würden die Be -

fetzungsmöchte auf dem R e q u i s i t i o n s w e g e sich die Kohle an -

eignen und sie nicht bezahlen . Die beiden Bertreter des Betriebs -

rates überlegten erst einen Augenblick , dann baten sie , ihre Entschei -

dung auf heute verschieben zu können . Di « Ingenieure waren damit

einverstanden , und die Arbeiter auf den Grubenplätzen sind in einen

Prote st streik eingetreten .

Arbeiterpartei und König .
London , 17. März . . ( EE. ) Ramsay Macdonald begrün -

dete gestern auf einem Essen der Bürgermeister , die der Labour

Party angehören , die Tatsache , daß er einer Einladung zum Königs -

paar Folge geleistet habe . Er erklärte , er habe dies tun müssen , weil

die Labour Party nunmehr als die offizielle Oppositions -

Partei im Untcrhause anerkannt sei . Sie Hab « - gewisse Ver -

pflichtungen zu erfüllen , insbesondere werde sie e? sich ange -

legen sein lassen , die Regierung zu stürzen und an ihre Stelle

zu treten .
London , 17. März . ( EP . ) Bevor di « Arbeiterabgeordncten ,

darunter Henderson , der Einladung Folge leisteten , hatten sich die

Abgeordneten der Arbeiterpartei versammelt , um über die Annahm «
oder Ablehnung der königlichen Einladung zu beraten . H e n d e r -

s o n erklärte bei . dieser Gelegenheit , daß die Arbeiterpartei sich nie -

mals für die Abschaffung der Monarchie ausgesprochen , und daß er

persönlich darum kein Hindernis sehe , die königliche Einladung an -

zunehmen . Die Mehrhett der Abgeordneten entschied im Sinne der

Annahme . Eine Gruppe von Abgeordneten unter Führung von

Kirtwood beschloß aber , die Einladung abzulehnen , da der

König eigentlich heute der Mittelpunkt des kapitalistischen Systems

sei , das von der Arbeiterpartei bekämpft werde .

ver Slaaksrat tritt am 20 . März zusammen .

Ein Baumwollersatz . In der englischen Industtie wird gegen -
wärtig ein neuer Stoff erprobt , von dem man behauptet , er sei ge .
eignest die Baumwolle zu ersetzen . Dieser Boumwollersatz , der

Argan genannt wird , ist gegen die Krankheiten , die die Baumwolle

zerstören , vollkommen unempfindlich , kann scharfrn Säuren wider -

stehen , wird durch Klimawechsel wenig beeinflußt und läßt sich ver -

arbeiten , sobald er von der Pflanze gepflückt ist . Argan wird benutzt
zur Herstellung von Hemden , Röcken usw. , und alle Sachen , die aus

Argantuch hergestellt werden , kosten sehr viel weniger als bäum -

wollene Sachen . Die Gelehrten haben sich sehr günstig über diesen
neuen Stoff ausgesprochen . Man hat bereits riesige Felder in den

malaiischen Staaten und in Indien , wo die Arganpslnnze gedeiht ,

angelegt . Der erste , der den Baumwollersatz nach Europa aus dem

indischen Urwald brachte , war Henri Wickham , der Pionier des

Gummibaumes . Die Pflanze wächst außerordentlich rasch und reich ,
und von verschiedenen großen Tuchfabriken aus Lancashire sind

schon große Mengen bestellt worden .

Neues vom winier ' chlaf . Der Winterschlaf , aus den , manche
Tiere jetzt wieder erwachen , bietet der naturwissenschaftlichen For -

schung nock viele Räts - l . P . Schenk , der sich m . Pflügers Archiv "
damit beschäftigt , hat den Jg - l im tiefen Winterschlaf untersucht
und gefunden , daß der re ' p tonsche Quotient sehr niedrig , der Siosf

Umsatz gering ist . Durch Einspritzung von Extrakten der Schild -
drüse und anderer Drüsen unter der Haut werden diese Ersch i -

nunqen sehr , oft bis zum völliaen Erwachen ge>teigert . Nach diesen

Bcrsuchcn scheint der Wintersck ' laf durch di « geringe Reaktionsfähig -
keit der innsrsekretori ' chen Drüsen zustand « zu kommen . Dies läßt
sich schon an küblcn Snmmcrtagen beobachten , wo die Ausscheidung
der Drüsen nachläßt , und es ist auch möglich , bei dielen Tieren �durch
Deg eßen mit Acther eine viel stärkere Herabtetzunq der Körper ,
temperatur zuwege zu bringen als bei nicht winterschlafenden
Tieren .

Erllausführi ' . ngen der Woche . DienSt . Refidenz - Tbe- iter : „ Die
Wildente ' . Mittw . Zenttaltbeater : „ Die leeren Hände ' .
ptrelt . Kammersviele : „ Die Flucht nach Venedig ' . Tonnab . BoikS -
bübne : Weh ' dem derl ü g t ' . — Melropol - Tbealer : „ D i e i ch ö n tt e
der Frauen ' . — Cchloxpark - Tbealer in Steglitz : . S i n « g l ä ck i i ch e
S h e' . -i — VoikSoper : „ Z a r e n b r a u t ' . — Thealer in der König -
grätzerstr . : „ K r e i S l e r S Eckfenster ' .

Uranio - Rorträge . Tonntag , Montag , Tonnaiend . Prof . Wense :
. w e w e i h t e Glätten — redende Steine ' Dienllag bi »
Freitag , Ob. - Jng . Dreger : „ Mit Schnellzug u » d Ozean -
damoser » an Berlin nach New Dort ' .

Runstchronik . Die walerie Dr . woldschmidt — Dr. Wallerilem . Schöne -
bcrger Uicr 3S», veraiisialtet von Mitte März dir Milte üpni eine iimfasfcnbe
tiuSstellun : neuer Gemälde von Otto Mueller . Die Ausstellung in der
Akademie der Künste „ Bon Schadow bis zum jungen Menzel ' wird au
diesem Sonnlag nnchmitlag » ö Uhr geschoffen .

Tie Novcmbergruppe vlant sür Ansang Mal eine modern ?
'?l i ch i le . : u r - A u s st e I l u n g und sorderl die jungen A> ' il kl- - a
Slizzen oder Abbilaun - ien e nzllsenden .

�jum Vellen der Ruhrhilfe veianstaltct die Deutsch -
�

nmlch : iön -
einigung am Montag , den iS. , 8 Uhr , nn KünsUerhaut einen , i n n i s ch e n
Kusitabend .



Platz der Republik .
Daß in d« r Hauptstadt der Deutschen Republik es nicht möglich

ist , einen » Platzder Republik " zu schaffen , ist ein « Blamage ,
wie sie für die Republikaner der bürgerlichen Parteien wohl kaum
größer gedacht werden kann . Auch die „ Germania " muß zu -
geben :

„ Es steckt in dem sozialistischen Gedanken ein richtiger
Kern . Die Republik ist da und die Mehrheit des deutschen
Volkes hat sich für sie entschieden . Darum kann man auch an
der alten Praxis festhalten , ihr zu Ehren einen Platz zu benennen . . .
Was dem Königtum Recht war . ist der Republik billig . . . Merk -
würdigerweis « lehnten auch die Mitglieder der Deutsche » Volkspartei ,
die sich doch auch zu einem großen Teil zur Republik bekennen , den
Zentrumsantrag ab . Das war eine Inkonsequenz , die sie sich hätten
verkneifen dürfen . Der „ Platz der Republik " ist aber damit
noch nicht endgültig erledigt . "

Die „ Germania " wirft dann unseren Genossen im Rathaus
vor , sie hätten aus Verärgerung nicht für den Zentrumsantrag
gestimmt , „ einen hervorragenden Platz " als „Platz der
Republik " zu benennen . Darin irrt sich das Z. ntrumsblatt sehr .
Es gibt in Berlin nicht „chücklich - rweise eine große Zahl von Plätzen ,
die man als „Platz der Republik " bezeichnen kann . " Es gibt eben
nur den einen Platz , den Platz vor dem Reichstag , an
dem die Deutsch « Republik am 9. November 1918 ausgerufen wurde .
Wenn schon Wildelm von Hchenzollern während des Krieges ge -
zwungen war , endlich auf die Giebelseite des Reichstages die In -
schnft „ Dem deutschen Volke " anbringen zu lassen , dann
sollten auch die ehrlichen Republikaner unter den bürgerlichen Par -
teien den Platz vor dem Reichstag als Platz der Republik bezeichnen .
Gewiß , die „ Germania " hat Recht . Di « Frage ist noch lang «
nicht erledigt . _

Maüchenmorö l

Der Mordbereiischaftsdienst der Berliner Kriminalpolizei wurde

gestern nachmittag nach der Hochmeisterstraße gerufen , wo ein

jung es Mädchen unter verdächtigen Umständen tot aufgesunden
wurde . Di « Ermittelungen haben bisher bestimmte Anhaltspunkte

dafür noch nicht gegeben , ob tatsächlich ein Verbrechen vorliegt .

Bei dem Beizer Ernst Fritz « und dessen Ehefrau in der Hoch -
meisterstr . IS wohnt « seit einem Jahre die 17 Jahre alte Näherin
Magdalene Di et « , die bei ihrer Mutter in der Lothringer Str . S9

gemeldet war . Gestern vormittag war es in der Fritzeschen Woh -

nung allein zurückgeblieben . Als Frau Fritze mittags heimkehrte ,
fand sie nach ihren Angaben das Mädchen tot in der Küche
liegen , lieber seinen Kopf war ein roter Mantel gedeckt . Der Gas -

Hahn war geöffnet und der Schlauch gelöst . Obwohl - sie selbst keinen

Gasgeruch wahrgenommen haben will , öffnete sie das Fenster und

benachrichtigte die Feuerwehr und einen Arzt . Diese konnten jedoch

nicht mehr helfen , sondern nur noch den Tod des Mädchens feststellen .
Di « verdächtigen Umstände , unter denen der Tod des Mäd -

chens erfolgt ist , veranlaßt « » die Revierpolizei die Kriminalpolizei

zur Aufklärung des geheimnisvollen Todesfalles zu benachrichtigen .
Es erschien daraufhin der M o r d b e r e r t s cha f tsd i « n st , der

jedoch kein « positiven Feststellungen machen konnte . Das Ehepaar
wurde zum eingehenden Verhör abends nach dem Polizeipräsidium
gebracht . Ein Selbstmord ist nicht ausgeschlossen , doch hat das

Mädchen keinerlei Selstmordabsichten geäußert und auch keine Auf -

Zeichnungen hinterlassen . Im Gesicht weist die Leiche Hautab -

schürfungen auf . Zur Aufklärung des geheimnisvollen Todes -

falles ist es erwünscht , daß sich Personen , die irgendwelche Mittei -

lnngen machen können , unverzüglich bei den Kriminalkommissaren

Galzow und Bünger im Zimmer 87 —88 . Hausanruf 407 ,
melden . _

ver Seqen des Privatbetriebes .
Wiederaufnahme des Rahnsdorfer Gasstreiks .

Die gestern im Bezirksamt Köpenick unter Vorsitz des Pe -

zirksbürgcrmeisters Genossen Kohl stattgesunden « Verhandlung über

den sür Monat März in Rahnsdorf zu erhebenden Gas -

preis haben zu einer Einigung nicht geführt . Trotz der

enormen Erhöhung des Berliner Ga- preises von 420 auf 700 M.

erklärten die Besitzer des Rahnsdorfer P r i v a t gaswerks , nicht

mit diesen Preisen auskommen zu können und forderten für März

pro Kubikmeter 900 M. gegen bisher 490 M. Die Der -

ircter der Verbraucher erklärten , nur den Berliner Ga - preis von

höchstens 700 M. anzuerkennen , andernfalls die Berbraucherschaft
hie Abnahme des Gafss bis auf weiteres verweigern werde . Der

Aktionsausschuß tritt Herste zusammen und wird zur Lage Stellung
nehmen . Ein erneuter Ausbruch des Gazverbraucherstreiks scheint
unvermeidlich _

Der Märzgefallenenfriedhof ist geschmückt .
Der Friedhof der Märzgefallenen im Friedrichshai ' n ist

auf Bcranlasiung des Bezirksamtes Friedrichshain für den mor -

gigen Tag in einfacher , aber würdiger Wcis « mit Tannengrün ge¬
schmückt und neu bekifft worden . Für die Unterbringung der Kränze

sind besondere Vorkehrungen getroffen worden . Der Eingang zum
Friedhof ist geschmückt durch zwei mit Tannengrün bekleidete Obe -

lisken , an denen sich ebenfalls Kranzhalter befinden . Wenn auch
die Demokraten der Berliner Stadtverordnetenversammlung die Aus -

schmückung des Friedhofes für überflüssig hielten , so ist es um so

mehr zu begrüßen , daß das genannte Bezirksamt aus eigener
Initiative den Friedhof schmücken ließ .

Ein Runderlast der Eiscubahndirektion .

Die Berliner Reichsbahndirektion wendet sich heut « mst einem

Runderlaßanalle Bahnbeamien ihres Distrikts , indem sie ihnen
nochmals auf das allerstrenzste die Durchsuchung bereit » e n t -
lodener Güterwagen oerb ' etet . Der Anlaß zu dieser An »

ordnung ist der Vergiftungstod der opr Bahnhof Grüne -
wrckd bcschüfligten Eisenbahnbeanuen Fritz B i e s k e, Kurt Blitz -
n e r und Hans Nase . Sie hotten in einem entleerten Kesselwagen
die Uebcrreste eiircr Spritladung oermutet und die noch vorgefun -
den « Flüssigkeit gelrnnken . Wenige Stunden später erkrankten sie
an Lergiftungserscheinungen . Eine Untersuchung ergab , daß sie
Methylalkohol zu sich genommen hatten . Am nächsten Morgen
waren sie bereits l�t. Ein vierter Eisenbahnbeamter , der sich an
dem verhängnisvollen Trinkgelage beteiligt hvtte . tonnt « wieder

zum Leben zurückgerufen und außer Lebensgefahr gebracht werden .

Roch ein Gnadengesuch für Frau Nebbe . Obwohl das gestrige
Uriei ! gegen die drei Giftmischerinnen vom Publikum mit zum Teil

unverhüllter Entrüstung aufgenommen worden ist , scheinen die Ge -

schworenen die über Frau Nebbe oerhängte Strafe doch noch als

zu hart zu empfinden . Sie haben sich den Verteidigern gegenüber
bereit erklärt , ein Gnadengesuch für Frau Nebbe ein -

zureichen , daß ihr gestattet werde , den Rest ihrer Strafe im Ge -

fängnis statt im Zuchthaus anzutreten .

Die Menzelsiudie , über deren Diebstahl au » der Akademie der

Künste wir berichteten , ' st wieder da . Sie wurde von der Kriminal -

polizei bei einem Privatmann beschlagnahmt . Dieser hatte sie auf
einer Kunstcuktion in der FrDdrichstraß « von einem unbekannten
Manne erworben , der wahrscheinlich auch der Dieb ist . Der Un -
bekannte gab sich für «inen Offizier H. Pep penberg aus der

Kantstraße 24 aus > md legte tcm Käufer auch Papiere au ? desen
Namen vor . Der D- ' rtäuf r erzählte , um seinen Besitz glaubwürdig
erscheinen zu lasten , daß das Bild ein alles Familienstück sei .

Ter Rcpublikauischr Jugrndbund Tltiwar - . ' Rot - Gotd bitiet sc�ie
Mitnbeder und Fieimde . d>- nicht an der am 18. Mär , na » m. 4 Udr im
PIen ! nsitzilnq «faalc de « NeichZtageS staitändenden 5lund . icbung trilnedmen
tön en. i,m 7 Udr abends vor dem Eingang jum Friedhoj der März -
gesallenen im Friedrichs Hain sich zu versammeln .

Wohnungsnot unö Wohnungsbau .
Die Bautätigkeit darf nicht zum * Erliegen kommen .

Di « Konferenz sozialdemokratischer Stadt .
und Bezirksverordneten , Magistrats - und Be -
zirksamtsmitglieder und Bürgerdeputierten er -
örterte die wichtige Frage der Maßnahmen gegen den Woh -
nungsmangel .

Rcichstagsabgcordneter Genoste Silberschmidt referierte
über „ Wohnungsnot und Wohnungsbau " . In einer
einleitenden Betrachtung über den jetzigen Umfang der Woh -
nungsnot im Deutschen Reich erklärt « er , daß die bisherige
Schätzung des Fehlbetrages auf 1 Million Wohnungen längst über -
holt ist . Wohnunosmangel und Wohnungsclend haben besonders
in den Bergbaubezirken und in den Großstädten erschreckend zu -
genommen . Auch in B e r l i n ist ' der Bedarf an neuen Wohnun -
gen stcher viel höher als nur 17 000 pro Jahr , wie der Magistrat
ann mmt . Die Einschränkung des Wohnungsoerbrauches , die not -
gedrungene Engwohnigkeit hat hygienisch und kulturell
die s ch l i m m st « n Folgen . Helfen kann nur weitestgehende
Förderung der Bautätigkeit . Wie sie zu erreichen ist ,
m. t dieser Frage hat neben den Körperschaften des Reiches und der
Länder auch die Partei sich sehr erstlich zu befchäftigen . Unter keinen
Umständen darf es dahin kommen , daß die Bautätigkeit erliegt . ( Zu -
stimmung . f Diesen Standpunkt hat in den Verhandlungen des
Reichstages unsere Partei nachdrücklichst vertreten . Schon die B e-
deutung des Baugewerbes für unser gesamtes
Wirtschaftsleben erforderte das . Für die Wohnungswirt -
schaft müßte ein Aussetzen der Bautätigkeit zu einer Katastrophe
führen . � Daß gebaut werden muß , darüber sind alle Parteien einig .
Falsch ist aber die Annahme , daß ein « Mehrung der Bautätigkeit
in den Großstädten nicht nötig sei. Damit ist nichts getan , daß man
den Wohnungssuchenden rät , aufs Land oder in die Kohlenbezirke
zu ziehen . Di « Städte müßten dabei die besten Kräfte abgeben :
denn nur , wer noch Energie hat , kann sich anderswo eine neue
Existenz schassen . Nein , auch die Großstädte bedürfen einer aus -
gedehnten Bautätigkeit . Genoste Silberschmidt erörterte dann die
Aufgabe der

Finanzierung des Wohnungsbaues .
Die nach dem Krieg « eingetretene Steigerung der Baukosten ins
Ungeheure hat eine Bezufchussung aus öffentlichen
Mitteln zur Notwendigkeit gemocht . Sollten die Baukosten durch
die Mieten verzinst werden , so müßten diese gleichfalls ins Unge -
heure steigen . Dieselbe Höhe würden dann aber auch die Mreten
in den alten Häusern erreichen , die billig gebaut wurden . Die
Kosten der Bezufchussung müssen heute durch die W o h n u n g s -
bauabgabe aufgebracht werden , die allen Mietern auferlegt
wird . Sie trifft auch die der Industrie und der Landwirtschaft

dienenden Gebäude und Gebäudeteile . Ohne die Finanzierung des
Wohnungsbaues aus dem Aufkommen dieser Abgabe riste und bräche
der Damm , den die Zwangswirtschaft gegen den Wohnung s -
wucher aufgerichtet hat . Oesterreich hat das erlebt ; dort mußte
im Dezember schon das ISOOfache der Friedensmiete bezahlt werden .
Der wirkliche Schützer des Mieters ist , wer mutig dafür
eintritt , daß die Mittel zur Fortführung des Wohnungs -
baues beschafft werten . Demagogen fürchten Unpopularität ,
spielen sich als „ Freunde " der Mstter auf und wirken tatsächlich als
ihre ärgsten Feinde . ( Lebhafte Zustimmung . ) Die Wohnungsbau -
abgab « ist einstweilen der Grundstack der Mittel für den Wohnungs -
bau . Freilich wird auch mit ihr nicht viel zu erreichen sein , weil die
Schaffung einer Dreizimmerwohnung im Siedlungshaus heute schon
25 Millionen kostet . Silberschmidt erläutert « in längeren Ausfiihrun »
gen die einzelnen Bestimmungen des vom Reichstag beschlossenen
Gesetzes . Er betonte , daß auch dem Baustoffwucher möglichst
ein Riegel vorgeschoben werden wird . Den Holzwucher treiben aller -
dings Länder und Gemeinden ebenso wie private Unternehmer .
( Zuruf : Auch die Stadt Berlin » Der Referent faßte seine Dar -
legungen dahin zusammen , daß

dem Wohnungsbau durch die Bezufchussung der privat -
rechtliche Charakler genommen

ist . Er müsse den Hände » privotwirtschoftlicher
Ausbeuter völlig entrissen werden . Aufgab « unserer
Vertreter in den Gemeinden sei es , dem Wohnungswesen größere
Wichtigkeit beizumessen . Die Gemeinden müssen aus de ? Wohnungs¬
bauabgab « durch Zuschläge weitere Einnahmen beschaffen , um die
nötigen Wohnungsbauten finanzieren zu können . Der Wohnungs -
bau muß aus sich selbst heraus zu einer gesunden volkswirtschaftlichen
Einrichtung werden . Aus den Mieten muß der Bestand alter Woh -
nungen erhalten und der Bau neuer Wohnungen finanziert werden
können . Aber unsere schwere Aufgabe können wir nicht lösen , wenn
nicht wir und die Mieterorganisationen an ein « m
Strang ziehen . Auch in der Frage den Wohnungsbauabgabe ist dos
zu wünschen . Wir müssen der Einsicht zum Siege verhelfen , daß
diese Maßregel nötig ist im Interesse der Mieter -

schaft und des ganzen Volkes . ( Lebhafter Beifall . )

Vom Genossen Pötzer wurde ein «

Resolution
eingebracht . Sie führt hauptsächlich folgendes aus : Die Konferenz
verlangt von Reich , Staat und Gemeinde sofortige gesetzliche
Mahnahmen zur Behebung der K l e in w o h n u n g s -
not und vor allem zur Bekämpfung des Baustoff -
wuchers . Die vom Reichstag beschlossene Wohnungsbau -
abgäbe ist zwar ein Weg zur Beschaffung der Mittel für den
Kleinwohnungsbau . Sie ist ober kein Allheilmittel und
nicht das einzige , sondern kann nur als Notmaßnckhme angesehen
werden zur Aufrechterhaltung der Wirtschaft des Kleinwohnungs -
baues und zur Verhinderung noch größerer Arbeitslosigkeit . Di «
Konferenz erwartet deshalb von der Reichstagsfraktion .
daß sie mit allen Mitteln dahin wirkt , daß im Hinblick auf das Auf -
kommen der Wohnungsbauabgab « den Ländern und Gemeinden
genügende Kredite sofort zur Verfügung gestellt werden , der Bau -
stoffwucher vollkommen unterbunden wird , für den Kleinwohnungs -
bau verbilligte Baustoffe zur Verfügung gestellt werden , eine
zwangsweise Einschaliung der gemeinwirtschaftlichen Unter -
nehmungen im Wohnungsbau eintritt . Sie erwartet von der Ber -
liner Stadtverordnetenfraktion , daß sie in der Stadt -
verordnetenversammlung dahin wirst , daß eine dem Reichsgesetz
entsprechende Wohnungsbauabgabe sofort beschlossen und unverzüglich
eingezogen wird , zur Fertigstellung des aus 1922 noch restierenden
Bauvorhabens «in Zuschlag zum Mindeftotz von 1500 Proz . erhoben
wird . Sie erwartet von den sozialistischen Mitgliedern des Ber -
liner M a g i st r a t s , daß er dahin wirkt , daß nach Beschluß der
städtischen Körperschaften über die Wohnungsbauabgabe die vom
Finanzministerium den Ländern zur Verfügung gestellten Kredit «
in Höhe von 75 Proz . des Aufkommens aus der Wohnungsbau -
abgäbe sofort eingefordert werden , Teile dieses Zwischenkredits sofort
zum Einkauf von verbilligten Baustoffen für das Bauprogramm
192Z verwendet werden , ein wcsterer Teil dieses Kredits den ge -
meinnützigen Unternehmungen im Kleinwohnungsbau zur Unter -
stützung planmäßig zur Verfügung gestellt wird . In der Erkenntnis ,
daß all « diese Mittel bei weitem nicht ausreichen , auch nur
annähernd die entsetzlich « Wohnungsnot und die kommend « noch
größere Arbeitslosigkeit in Berlin zu beheben , erwartet die Konfe¬
renz von den sozialistischen Mitgliedern beider stadtischen Körper -
schaften , daß sie dahin wirken , daß weiter « Quellen zur Be -
Schaffung von Misteln für den Kleinwohnungsbau erschlossen werden .
Unter anderem ist folgendes sofort durchführbar : zur Gewerbe - Kopf -
steuer ein Zuschlag von 10 Proz , der nur für den Klemwohnungsbau
verwendet werden darf : neben der allgemeinen Wohuungsbauabgabe
und dem Sonderzuschlag ein weiterer Zuschlag für gewerblich be -
nutzte Räume ( nach § 6 des Wohnungsbauabgabengesetzes ) : Ge¬
nehmigung neuer Fabrikanlagen nur bei einem der Arbeitcrzahl ent¬

sprechenden Kleinwohnungsbau oder bei Mistelbereitstellung und

Genehmigung von Fabrikerweiterungen nur bei Schaffung genügen -
den Wohnraums für das Mehr an Arbeitern ( gegenüber 19141 oder
bei Mittelbereitstellung : Gründung einer städtischen Baustoff - GmbH.
zur Baustoffverbilligung und Vorratswirtschaft , Gründung einer

städtischen Grundstücks . GmbH zur Verhinderung der Bodenspeku -
'

lation und zur Betreibung von Bodenvorratswirtschaft ; die vom
Oberpräsidenten zu verlangende Beschlagnahm « von Baustoffen für
den Kleinwohnungsbau . Bezirksvorstands Gewerkschaftskommission
und AfA- Ortskartell werden beauftragt , in engster Berbindung mit

Reichstags - , Landtags - und Stadtverordnetenkraktion sich fiir di »

Durchführung dieses Programms einzusetzen . ;

Die Diskussion
ergab Uebereinstimmung darüber , daß die Wohnungsnot energischer
als bisher bekämpft werden muß . Genosse Leid befürchtet , daß
die Wohnungsbauabgabe größtenteils durch die Einziehungskosten
verschlungen wird . Hierzu teilt « Genosse Silberschmidt mit ,
daß die Kosten 1921 nur 8 Proz . und 1922 nur 5 Proz . des Auf -
kommens betrugen . Genosse Großmann empfahl , die jetzt so
zahlreichen Hauskäufer zur Aufbringung der Wohmmgskfoukosten
heranzuziehen . Genosse Dr . G u t k i n d hob hervor , daß die Woh -
nungsbauabgabe , so unpopulär sie sei , den Weiterbestand der

Wohnungs Zwangswirtschaft ermöglicht . Genosse K ü t e r

glaubt , daß bei weiterer Abgabensteigerung die Mieter selber die

Zwangswirtschaft werden abbauen wollen . Genosse Bötzer wies

darauf hin , daß es sozial gerecht ist , zur Beseitigung der in
ihren Folgen die Gesamtheit schädigenden Wohnungsnot jeden
einzelnen beitragen zu lassen . Im Schlußwort betonte

Genosse Silberschmidt , daß der Gewinn aus einer Aufhebung
der Zwangswirtschaft sicherlich nicht den Mietern zufließen würde .

Der Vorsitzend « Genosse Schlegel erwähnte , daß in der Groß -
Berliner Parteioraanisation jede Abteilung einen Genossen mit der

Bearbeitung der Wohnungsfrage betrauen soll . Mst der nahezu
einstimmigen Annahme der Resolution schloß die

Konferenz .

Ter Bund Tentscher Mietervereine . Kau Berlin , 6. Verwaltung » -
bezirk , veranstaltet morgen , Sonntag , eine grog « öffentliche Volk » -
Versammlung in der Albambia ( Moritzplatz ) , Anfang 10 Uhr vorm . ,
Thema : Mieler - Streik > ( Referent : Adolf Herzog ) .

Wetter für morgen .
Berlin und Ilmgegend . Trocken und vieliach heiter , zeitwesse neblig ,

nachts leichter Frost , um Mittag mild , bei grötztcnlcils schwachen , nord -
östlichen Winden .

_

Groß - Serliner Partemachrichten .
5. »reis . Frtedrichsl aln . Die Danner und Falmen sind heute Abend 7 Uhr in

Schmidt » ffestlälen , ffruchtltr . 36 a, in Empfang zu nehmen .
>l . »reis . Schöncbcrg . Abteilungsfiihrer Plakate abholen bei Will, Martin - Luthcr »

Straße 63.
Treffpunkte zum IS . März .

26. Abt . 12"« Uhr Ehriltiania - Promenade . Ecke »oloniofiraße .
2t . Abt . 12 Ubr bei Eroll , Utrechter Str . 21
27. Abt . l2> . Uhr bei Dlefkin , Stargarder Str . 3, Abmarsch pllnMlch 128/« Uhr.
29. Abt . 12 Uhr bei Burg , Prenzlauer Aller 183.
36. Abt . 12" , Uhr Hermannplat, .

Theater üer Woche .
Bom 18 . bis 2 « . März .

DalksbLhne : 12. , 26. und 22. Da » Wintermärchen . 13. Der Verschwender .
21. Mein Leopold . 23. und 26. Eine Abrechnung . Herr Vielgeschrey . 24. und 2ö.
Weh' dem, der lilgt . — Opernhau »: 18. Tristan und Isolde . 13. Palestrina .
23. Di« ffaubersiiite . 21. Die lustigen Weiber von Windsor . 22. Don Giovanni .
23. <12 Uhr ) Enmphonie - Mittagskonz - rt , abend , Symphonickonzert . 24. Madame
Dutterfly . 25. und 26. Parsisal . — Schanspielhau »: 18. , 20. , 23. , 25. Wilhelm
Tell . 19. , 22. Peer Gynt . 21. Hidalla . 24. »äthchen von Hcilbronn . 26. Olhcllo . —
Deulschc » Theater : Alt - Heidelberg . 13. und 26. Penthesilea . — »ammerspicle :
18. , 20. dl » 22. Lanzelot und Sanderein . Frl . Julie . 13. und 26. Improvi -
sationen im Juni . 23. bis 25. Di« Flucht nach Venedig — Lcssing - Theater : 1». ,
20. und 21. Die Mütter . 13. , 22. , 23. und 26. Bürger Schippel . 24. und 25.
Nönigin Christine . — Theater in der »öniggr - z - r Strafte : 18. bis 23. Aus dem
Leben der Insekten . 24. . 25. und 26. tlreislers Erlsenster . — Deutsche , Opern -
Haus : 18. , 21. , 23. und 25. »änigskinber . 13. Tosca . 26. Die Boheme . 22. Aida .

. 24. Der Troubadour . 26. Fidelis . — Schiller . Theater : 18,, 13. , 23. und 26.
Kapitän Broscmanns Opfer . 20. , 22. und 24. Krieg im Frieden . 25. Rosen -

monwg . — Großes Schauspielhan - : Die törichte Jungfrau . - Reue » Bolls -
Theater : 18. , 19. , 25. und 26. Koter Lampe . 26. , 21. und 24. Die Lonne des Ber -
liebten . Der Nesse als Ontcl . 22. und 23. Michael Krämer . — Rcaaissanec .
Theater : Die Juden . — Die Tribüne : Der Gedanke . — Deutsche ,
Künsilcitheatcr : Der Fürst von Pappenheim . — »omödienhaus : 18. ,
20. , 22. , 24. und 28. Musik. 19. , 21. und 23. Kameraden . —
Berllucr Theater : Madam « Pompadour . — Zrianou - Theatcr : 18. und
19. Lissi, die Kokott «. Ab 20. Professor Bernhardt . — Rcssdenz - Theater : 18. und
19. Professor Bernhard i. Ab 29. Die Wildente . — geatral - Thcoter : Der Aklicy -
baren . — Theater in der Kommandantenstroße : Im Tal der weißen Lämmer . —
Intime » Theater : 7 Einakter . II. a. Kleptomanie . Familienfest . Katze im Sack.
Zahnziehen mit Muftk . — «»mische Oper : Europa spricht davon ! — Lusffpiel .
bau »: Das Prinzchen . — Metropol - Theater : 18. bis 21. New Park —Berlin .
22. und 23. Geschlossen . Ad 24. Di« schönste der Frauen . — Reue » Operetten -
theatert Katja , die Tänzerin . — Thalia - Theater : Ein Jahr ohne Liebe . —
Theater am Nollcndorsplatz : Die Königin der Straße . — R- u- s Theater am Jap :
Darin « und der Iufall . — Kleine , Theater : Das stärkere Band . Die Unmora -
lischen . — Wallner - Theater : Der kühne Schwimmer . — Walhalla - Theater : Die
Liebe geht um. — Theater de» Ost «»» ( A»s «- Ih «atrr ) : Berliner Mädchrnhändler .
— Kasino - Theoter : Zum blauen Kakadu . — Theater am ftursürstendamm : Der
Schatten . — Schlotzpart - Theate « Steglitz : Kleines Hau». 18. d: s 23. Erotik . Ad
24. Sine glückliche Ehe.

S » ch « Itt « s » » » rft « ll » » g « » . Volksbühne : 18. Di« Ratten .
25. Eine Abrechnung . Herr Vielgeschrep . — Deutsches Theater : 18. Gespenster .
25 Do» Glas Wasser . — »amme- spiele : 18. und 2o. Die deutschen Klelnstädter .
— Lcssing - Theater : 18. Man kann nie wissen . Theater In der Königgrätzer
Straße : 18. , 25. Di« wunderlichen Geschichten de, Kapellmeisters Kreisler . —
Deutsche « Opernhau »: 18. 11 Uhr Konzert , 25. 11 Uhr Zar und gimmermann .
Beranstallung der Stadt Eharlottinbucg . - Schilcr - TH- ater : 18. und 25 Die
fünf Frankfurter . — Große » Tchavsvielhon »: 18. und 25. Die Maschinenstürmer .
— Reue , Volk». Theater : 18. und 25. Michael Krämer . — Die Tribüne : 25. D: e
vfarrhanslomödie . — Deutsche » Küustlertheater : 18. Wenn wir Toten erwachen .
— Komidienhau »: 1». und 25. Prinzessin Olala . — Trianon - Thcater : Ein «
Frau ohne Bedeutung . — Restd - nz- Theater : 1». und 25. Die spanisch « Fliege . —
Theater in de« Komchrandautenftraße : 18. Ein « glückliche Ehe. — Znlime «
Theater : 13. Der Herr mit der grünen Krawatte . Die Peitsche und . . . 7 usw. —
Metropol - Theater : M. Die Bajadere . — Ren «, Operettentheater : 18. Die klein «
Sünderin . — Theater am Rollendoisplatz : 18. Der Vetter au , Dingsda . —
Reue » Theater am Aoo: 18. Iphigen > auf Tanri ». — Kleine , Theater :
18. Iettchen Gebert . — Wallner - Theater : 18. , 21. und 24. Annaliese . 25. M' . nna
von Barnhclm . — Walhalla - Theater : 25. Der Freischütz . — Theater de, Osten »
( R- sc . Theater ) : 18. , 24. und 25. Rübezahl . — Theater a » »nrsueftendomm !
25. 5112 Uhr Matinee dar «da»the - Grsevschaft .



OewerMMstsbewegung
Preisniveau oder Lohnniveau !

Uus der Reichskanzlei wird uns geschrieben :
« In Nummer IIS vom 12. März bringen Sie unter der Ueber -

ijriff „ Cunos Erklärungen zur Lohnfrage " die Angabe , die mnt -
. ichc Berichterstattung über die Besprechung mit den Spitzengewerk -
jrtjasten sei ungenau und entspreche nicht dem im Anschluß an die
Verhandlungen ausdrucklich sestgelegten Wortlaut . - An der ent -
scheidenden Stelle habe der S) txx Reichskanzler Lohnerhöhung da für
gerechtfertigt erklärt , wo sie zur Anpassung an das allgemein «
Preisniveau — nicht , wie der amtlich « Bericht ' sage , Lohn -
Niveau — erforderlich sei .

Demgegenüber wird hierdurch ausdrücklich sestgesttllt , daß der
Text der amtlichen Berichterstattung tatsächlich der richtige ge -
wesen ist . Der Reichskanzler hat Lohnerhöhung „als gerechtfertigt
anerkannt , wo sie zur Anpassung an das allgemein « Lohnniveau und
den Preisstand erforderlich ist . " Das Wort „ Preisniveau " hat hier
statt . Lohnniveau " schon deshalb nicht stehen können , weil der Text
ja sonst gelautet hätte , „ zur Anpassung an das allgemein « Preis -
niveou und den Preisstand " , was eine sinnlos « Wiederholung und
Häufung gewesen wäre . Auch beteiligte Gewerkschaftsvertreter be -

stätigen , daß der festgestellte Wortlaut mit dem amtlich veröffent¬
lichten Wortlaut übereinstimmt . Das Bersehen siegt also auf feiten
Ihres Gewährsmannes . "

Aus beteiligten Gewerkschaftskreisen wird uns hierzu mitgeteilt ,
daß diese DarsteUung sachlich richtig ist . Diese Fassung der Erklärung
de » Reichskanzlers läßt Lohnerhöhungen nach zwei Richtungen hin
zu . Und zwar einmal ' zur Anpassung der zurückgeblie -
denen Löhn « an das allgemeine Lohnniveau ,
worunter in diesem Zusammenhang nur der Durchschnittslohn ver -
standen werden kann , weiter aber zur Anpassung an den

Preisstand , das heißt in all den Fällen , in denen auch der

Durchschnittslohn dem Preisstande nicht entspricht .

Der Wortstreit erscheint uns außerdem ziemlich müßig . Mehr
in der einen oder anderen Fassung rechtfertigt er das Verhalten ver -
lchiedener Unternehmsrgruppen , ihre natürliche Abneigung gegen
ausreichende Löhn « hinter die ErNärung des Reichskanzlers zu
verschanzen . Eine Stabilisierung des allgemeinen Lohnniveaus ist
erst dann möglich , wenn die Preisbewegung dies ' uläßt . Abgesehen
davon , daß nicht die Löhne , sondern die Preise zuerst in die
Höhe gingen und die Löhn « in dem Wettlauf nachhinkten , ist e» der
Arbeiterschaft im allgemeinen einfach nicht möglich , auf Lohnzulage
zu verzichten , solang « die Preis « nicht beständig sind und weiter «

Preiserhöhungen unterbleiben . In all den Fällen , in denen die An -

pasiung der Löhn « an die Preis « nicht so weit gekommen ist , daß der

Durchschnittslohn oder das allgemein « Lohnniveau erreicht ist , muß
auch dann sin Ausgleich durch Zulagen erfolgen , wenn die Voraus -

setzung bezüglich der Preise erfüllt ist . Ter Lohn muß mindestens
ausreichen zur Produktion und Reproduktion der Arbeitskraft , zur
Ernährung . Bekleidung und Behausung der Arbeiter und ihrer

Familien . Daß bei dieser Bemessung die numerische und innere
Stärke der gewerkschaftlichen Organisation ein « große Rolle mit spielt ,
das zeigen die Lohnunterschiede verschiedener Berufsgruppen bei

ziemlich gleichartiger Arbeitsleistung nur allzu deutlich .

Berliner Lehrer zur Regelung der Märzbezüge .
Die süngste Versammlung der Lehrergewerkschaft im ADV . ,

Provinz�ruppe Berlin , begrüßt in einer Entschließung die

Haltung des Vorstandes des ADB . gegenüber der von der Regie -
rung geplanten RegAung der MSrzbezuge der Beamten . Angesichts
der im ganzen noch gestiegenen Preise empfindet sie die Absicht , die
Beamten durch Vorschüsse abzufinden , als Provokation . Es ist höchste
Zeit , daß endl ch die großen Gewertschaftsoraanisatio -
nen und Parteien der gesamten Arbeitnchmerschaft sich ein -

heiklich gegen da , Unrecht der furchtbaren Belastung der
breiten Maßen zugunsten der Gold - und Eachwertbesttzer wenden und

jede nationalistische Ausnutzung der Ruhrbewegung im Sinne des
internationalen Fascismus im Keime ersticken . Die Lchrergewert -
schast lenkt besonder » das Augenmerk der freiheitlich und republika¬
nisch gesinnten Lehrerschaft aus die Bestrebungen zur n a t i o n a -

listischen Fanatisierung der Schuljugend innerhalb
uns außerhalb der Schule . " _

„ Die Wirtschaftsfriedliche « als Arbeitgeber . "
Die Deutsche Vereinigung , «in dem in letzter Zeit

vielgenannten Führer der . Gelben " , dem Abgeordneten G e i S l e r ,
nahestehendes Unlernehmen , unterhält in der Hoffmannstrah « in

Berlin - Treplow ein Bureau , in dem auck einige weibliche Ange «
stellte sStenolypistinnenl besckäftigt werden . Das Bureau selbst
wird durch Subventionen der Industrie unterhalten und dient u. a.
auch dazu , für die sogenannte wirtschastsfriedliche Bewegung
Bundesielretäre zu gewinnen . Zu diesem Zweck veranstaltet der
Leiter des Bureau « . Dr . Engel , von Zeit zu Zeit Kurse über
. Bolkswirtichaft " . Ob in diesen Kursen auch die Lohndrückern als

Grundsatz eihoben wird , entzieht sich unierer Kenntnis . Die An «

gestellten des Bureaus werden jedenfalls mit Löhnen abgespeist .
die weit unter dem Existenzminimum liegen und ungefähr « i n
Drittel des für weibliche Angestellte ( Stenotypistinnen ) zurzeit
güliigen TarifgehalieS betragen . Dabei werden Ueberstunden in

diesem Musterbureau nicht einmal bezahlt . DaS gehört wobl

zum . Wirtschastsfrieden " ? _

ver Bergarbeiterstreit in Mährisch - Ostrau ( Tschechoslowakei )
geht weiter , da die Vermittlung der Regierung erfolglos war . Die
Verhandlungen der Grubenbesitzer mit den Arbeitern wurden als

aussichtslos abgebrochen . Man erwartet aber am Montag neue Ver -

Handlungen .

Eine Landarbeiter ausspcrrung in England hat gestern in den

östlichen Grafschaften eingesetzt , da über die Arbeitszeit und die '

Löhne keine Einigung erzielt werden konnte . Es handelt sich um
etwa 10 WS Arbeiter . Falls die Differenzen nicht bald beigelegt
werden , wird eine Ausdehnung der Schwierigkeiten auf Suffolk .
Essex und Cambridge befürchtet .

Zu der polnischen Texsilindustrie ist , wie aus Bialystock gemeldet
wird , eine neuer Konflikt ausgebrochen . Di « Arbeiter fordern Lohn -
erhöhungen um KS bis 8S Proz . Der Konflikt spitzt sich zu , weil die

Fabrikanten erklärt haben , daß infolge der Stagnation keine Rede
von irgendwelchen Lohnerhöhungen sein könne . — Stagnation in

einer Industrie , die nach dem Bedarf an ihren Produkten die meist -
beschäftigst « sein müßte . Die große Masse muß jedoch ihren
dringendsten Bedarf aufs äußerste einschränken , weil Ihr die Mittel

fehlen , ihn zu decken .

Lcrantwortlich illr den redakt . TeU: Victor Schill , Berti »! für Anzeigen :
Th. Slocke . Berlin . Bering BnrwSrtS ' Berlag <S. m. b. 5. . Berlin . Drillt :
BarwLrtg - Buchdruckerci u. Lerlagsanitalt Paul Singer u. Co. . Berlin . Lindeniir . A

vlewinn - Auszug
der

21 . Preußisch - Süddeutsche «
<247 . Preußischen ) Klassen - Sotterl «

3. Klasse 1. Ziehungstag IS . März 1923

nen » Nummer stav zwei gleich hohe
• - - - -Unrr aus die Low

btellunoen I und II

• Mut jede gezogen » Nummer sind zwei
Gewinn » qesanrn . und » war je einer
gleiche » Nummer in den beiden aibleliu

Ld- - «emitzi . «achdiuci »erd - l - n.

In der Vormittags - Ziehung wurden Gewinn «
über LLOV Jt gezogen .

2 NN 60000 U 108304
6 ZU 30 00 M 170368 295086 356980
24 ra 20 00 M >9234 648�7 76230 127943 178681

194083 210 : 75 226897 260 17- 2 4933 288200 340602

Iu der Nachmittaqs > Ziehung wurden Gewinne
über IS 000 M gezogen .

3 ED 1 Million M 221924
3 zu 160000 M 124004
2 zn 76000 M 211522
2 EU 60000 M 120771
6 ZU 3- 0 0 48057 70611 374434 _ _ . . .
12 z « 20000 M 61934 167611 177817 190863 260434

258567

8. Klasse 2. Ziehungstag lö . März 1923

In der Vormittags » Ziehung wurden Gewinne

über 1S000 Je gezv . e . i .
2 ZU 200000 J» 287276
2 EN 76000 U 188710
4 60001 41 223313 81036
6 31001 1) 66221 78 99 275437 36 - 873
12 ZU 20000 M . 0- 71 02361 137932 166407 265878

277486

I « der Nachmittags - Ziehung wurden Gewinne
über 6000 . * gezogen .

l "a600000 *M 115282 137405 173641 238145 314910
850907

Die Ziehung der 4. Klasse beginnt am 17 Av. il 1923

Zlskngedkze
eucti einzelne Zahne

Qold- Silber - flatin -Brneh
kauft zum höchsten Tageskurs

EdetmclolM
» erwertangl

BUCHER GESUCHT
Wir sind ständige Abnehmer
von antiquarischer , besonders
sozialistischer Literatur .

VERLAG DER NEUEN GESELLSCHAFT
W. IS, Sächsische Str . 7 — Pfalzburj ; SMi

upez
BehdliM\ i \

in Haften , Gesäß und
Bein in is T nesut .
InvalidensiraOe 106.
8—11 , 4- 4, Jaeoby

decken ihren B. darf
m Toileuenseifen , I a Kernseilen
Seiienpulver usw im Seilenlagei

Emerich A . Salgo .
N 54« Lothringer Str . 58 , Hof

Fernsprecher Norden 1Q76

auch zer¬
brocheneAlte Gebisse

nroZahn 3200 , 4000 Bis 90 000 Mark
Gold - Stlberbrucli zum rages - urs kauft

Zahn . Ankaufaatelle

B. Zymelski , MMMlli . Z !

EIlUM M BtilMl ) ,
Perlen . Smaragde . Platin . Gold » und
öiiderdeuch . iowie Uhren . Netten u Ringe
Schaolro . Neue »Zniqstr t9a , im Laden . •

Kudolf König & Co .
ScifcngroßHandlunq

«ratze jeanffactet Strasze 09.

Billigste Bezugsquelle für

kern - und Toilette - Seife
Sei enpuloer . Zündhölzer , Feinioda
iowie sämtliche Artilei der Branche
wiederoertävfer Sonderpreis « .

SliiliielslWMZiiSerllil
Kaujmännijche Schulen .

Ausdiidung ffir jeden kaufmän -
nischen Beruf in Handelsschulen
mit geschlossenen Lehrgängen in
Zahres - , 1 % und 2 - Zahres - Kursen
sowie iu einzelnen kaufmännischen

Fächern .
Aus' unft und Prosvette

Berlin C . Burgstr . SS , II

KlGidGi Stoff G

Voile dl hübschen Mustern . . . . .. . Mir. 3000 2 400
Waschmousseline tedmM . m* . - » « , 2 200
VOUC weiß. doppeUbreU

. . . . . . . . . . . .

Mtr. 4 900
Percal /hrSpoMbtusen and Oberhemden M/r. 3000 3 200

XtCphlT pa - QuaUrii , einfarbig u. gesirelfl Mir 4300 3900

Donegalsioffe 19500
Wäschseide doppeUbre *. in rieb Farben Mir. 29500

fäckeh/uiier Damasst , Wem breü . . Mtr. 13500
Bourelseide d, wiehm Farben . . . . .Mtr. 6 900
Covericoais /ar mnM . . . . . . . . .ntr . 16 500

Gardinen

Scheibengardinen . . . . Meter » m 875
Gardinen schatbreue

. . . . . . . . .

. . . 2400
HälbstOrCS Etamln mit gewebtem Pries tOiOO 8 200
Garnituren geweu too , stema . . . tesoo 13500
Kochelleinen - Garnituren 24 500
Bettdecken xbetua . »- »»»- >» tmi . moo 28 500

Herren - jtrtiKel
Banfe Obethemden mit 1 ' Kragen . . 1 * 300
W< Ifie Oberhemden mit Ripseinsaix . 13330
Selbstbinder in schönen Mustern . . . 1ÜSC
Sirickblnder 1230,313 I Sockenhati . 37 3,323
Bosentrio . 1230,330 1 Sportkragcn . 14 SO

Man darb eilen
Kissen , ges . , grau und weiß . • • • 2400 , 2200
MUieldedcen , gez . . . . . . . . .2350 - 19500
Kaffeewiimer , ges . . . .

. . . . . . . . .

1973
WaschitsdtgarnUaren

. . . . . . . . . . .

7200
Taschen töäier , gez . .

. . . . . . . . . .

OSO, 450
Ovale Deckert , ges . . . . . . . . . .1300 , 1350

Damen - Konfelkiion
Cover icoatjäcken gute Qualmten

. . . . . . . . .

27 500

Frühjahr s - M& niel " SZtSrSSSZ 29000

Alpakka - Maniel 32 500

Frauen - Mäntel ßS . T! � 95 000

Tuch - n . Gabardine
'

ßt «»' ' ' " vuSoo 98000

Kostüme , gute Kammg . - Qual . q�I 75 000

Bieg . Twill - u . Gabard . - Koßüme 125 000

Moderne Stoff kleider hübsche streifen iqsoo 14500
■Binse gnungs - Kleider aus teinw . cheviot zosoo 19500

Damen - Leinenkleider 7� . te� . . mo�™ 29500

Vollvoile - BluSen echtem Filet . . . . 29500 22 500

Kostümröcke marineblau , mod . Verarb . 19300,14300 9500

Unterröcke aus guten Wasdatoffen . . . . . . .9300 7 900

Gin Posten öftlüf decken %ÖQQ
mit gestreifter Kante . Abgabe nur 1 Stück O- �

WUscOg — SCorsetis

Damen - Hemden ££.
Damen - Beinkleider m" . . . w? S£,
Damen - Nachthemden

Prinzeß - Röcke mu sHtkmi . . . **

Herren - laghemden � UÄ
Herren - Nachthemden gULufliSZ .
Servier schürzen . .

. . . . . .

.

Zierschürzen ans guten Battsfstoffm 4 300 ,

Schürzen ' Wien . Form ,

Korsetts « m gutem , festem Stoß

. . . . . . . . . .

Korsetts lange Form , eas festem Dreh . S SOO,

Hüfthalter mU md ohne Gummi . . . . S SOO,

5209

4800

9500

12900

9250

13750

3500

2450

3900

2750

3950

5500

T asc�enillc�er
Damen - Taschentücher m. Hohisaam3ao . 290

Herren - Taschentücher »otiea,asm »oo , 490

Herren - Taschentücher " ' /oo , 650

Trikot agen .

Herren - Hemden , makofarbig . . . . . . 9300
Herren - Elnsatzhemdcn

. . . . . . . . . .

0300
Damen - Schlüpfer . . . . . .. . . .3900 , 42SO

Kurzwaren

fabots , reich garniert . . . . . . . .• • • . ISO
Fallen - und Bubikragen

. . . . . . . . .

1415
Wisdiesiicketeien . . . . . .Meier 373 , 273
XVSsdielanguetten . . . . . . . . . .Meier SS
Siopfitvlsi S - Gramm - KnSuel

. . . . . . . .

ja »
Masdilner . gam . . . . . . . .1000 Meter 14 IS
Maschinen rjam auf Holzrolle 200 Meier 490

jQezpJzn - sScfröne &eRO - IfaujDfsfpaJZe /49 — LanclsbeFQepRUe & Z�
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